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A n s s p r i tz n n g e n d c s O h r e à mittels Spritze
erheischen die größte Porsicht i fie dürfen nur
von darin Geübten gemacht werden. Benutze

nicht das harte Ansatzstück der Spritze, sondern

ziehe lieber vorher ein weiches Gnmmirohr von
i! - 4 ein Länge darüber, damit dn nicht das

Trommelfell verletzest i besonders bei Kindern
ist diese Vorsicht anzuraten.

Einblasungen von trockenen Pulvern
geschehen entweder mittels einer langen ge-

drehten Papierdüte oder durch den Pulver-
blaser mit Ballonspritze.

Darm ei n gieß u n g en behufs Stuhl-
entleernng werden am besten mittels einer

Spülkanne (Irrigator mit Ib., »i Schlauch!

ausgeführt, in die man HF—1 Liter warmes

Wasser, Kamillenaufguß, Seifenwasser oder

Wasser mit einem Eßlöffel Kochsalz einfüllt,
für Kinder die Hälfte. Die Flüssigkeit muß

27—28" 14. gleich 85" ('.) warm sein. Die

Spülkanne, gegen die Backe gehalten, darf
kein brennendes Gefühl erzeugen- Der Kranke

wird an den Band des Bettes und auf die

Seite gelagert, eine Unterlage am besten von

Gummi untergeschoben. Dann führe die vor

INsàiliisà Mksnlcticitt

In einem Vortrag besprach l>r. mock. Paull
das Verhältnis der wissenschaftlichen Medizin
und Heilmethoden zu dem Naturheilverfahrcn.
Er führte dabei folgendes ansi

Das Studium der wissenschaftlichen Medizin
verlangt eingehende Beschäftigung mit den

allgemeinen Naturwissenschaften, mit der Lehre
vom gesunden Körper und seinen Funktionein
sodann fordert sie die Durchforschung des
kranken Körpers (Klinik, Sektion, Tierepperi-
ments und schließlich das Erlernen der prak-
tischen Heilkniide (Bebandlniig, Heilung! auf
Grund der Erkenntnis der kraiikbaften Stö-
rangen und ihrer Ursache!. Fnm Erlernen
all dieser Kenntnisse ist ein 5—tsiähriges
Studium nötig, eine natürliche Begabung kann

dieses niemals ersetzen. Die wissenschaftliche
Medizin macht in kcitiscber Weise von zahl

her gut geölte Ansatzspritze vorsichtig in die

Mastdarmvffnuiig und schiebe fie behutsam

in der Richtung nach dem Rückgrat hinauf.
Bei Hindernissen leichte Drehungen, aber

niemals Gewalt anwenden. Die eingegossene

Flüssigkeit muß der Kranke einige Zeit bei

sich behalten.

Die Körperwärme des Kranken mißt

man am besten in der gut ausgetrockneten

Achselhöhle oder im Mastdarm, bezw. im Mund.
Das Thermometer muß in der Achselhöhle

mindestens lv, in der Afterhöhle mindestens

5 Minuten liegen bleiben. Lies den Stand
der Quecksilbersäule ab, während das Thermo-
meter noch steckt.

Nur bei sogenannten M a x i m al - The rm v -

Metern darfst du die Temperatur nach
dem Herausnehmen des Thermometers
ablesen. Um letzteres für die folgenden Mes-

sangen dann wieder brauchbar zu machen,

fasse es ani obern Ende an und schwinge es

einigemale mit einem kräftigen Druck im

Bogen durch die Luft, bis die Quecksilbersäule

wieder unter 87" herabsteigt.

i Schluß sucht.!

un6 llciturksilverkakren.

reichen Heilmethoden Gebrauch, ohne sich
i m G e g e n s a tz z u r N a t u r h e il k n n d e —
auf eine bestimmte Knrweise einschwören zu
lassen. In ausgedehntestem Maße wendet die

wissenschaftliche Medizin auch die sogenannten
natürlichen Heilfaktoren an.

Die mit viel Bombast gepriesene Natur
tzeilknnde behauptet nun, die Natur selbst heile.
Wäre dies wahr, so könnte z. B. ein Tod
durch .Krebs, durch Verblutung nicht vor
kommen. Gewiß müssen wir dem Bestreben
der kranken Gewebsteile, sich zu echolen, ent
gegenkommen, allein dies darf nicht die al

leinige Aufgabe des denkenden Arztes bleiben.
Nicht nur Wasser und Luft und Licht sind
„natürliche" Heilmittel, auch Arzneistosfe ent
stammen der Natur. Die kritiklose Anwendung
der pbvsikalischeii Heilmethoden, wie sie die
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Naturheilkundc fordert, muß unendlich viel s verderben fie durch ihre Agitation gegen
Schàm anrichten (Verzögerung lebensrettender erprobte nnd segensreiche Einrichtungen der
Operationen). Daß die Naturheilkundigen nicht öffentlichen Hygiene jz. B. Schutzpocken
ernsthaft als berufene Berater der Kranken Jmpfnng). Der Redner schloß seine lehrreichen
gelten können, geht aus ihrer völlig mangel- nnd trotz des scharfen BetonenS seines Stand-
haften Ausbildung lzehnmonatliche Kurse!) Punktes doch ruhig und sachlich vorgetragenen
klar hervor. Kann man in zehn Monaten Ausführungen mit dem Wunsche, es möchte
Schlosser oder Uhrmacher werden? Gewiß die Ueberzenguug sich überall verbreiten, daß
nicht, Arzt aber noch viel weniger! Was die in der sogenanten übertrieben verherrlichten
Naturheilkundigen durch Aufklärung über per- Naturheilmethode eine große Gefahr für das
sönliche Gesundheitspflege Gutes leisten, das Volk liege.

Milttänsctie ketörclerungsn.

Folgende zur freiwilligen Hülfe in enger Hr. Hptm. de Giacomi, Kommandant der Am
Beziehung stehende Offiziere sind kürzlich vom bulanz .17, Bern,
Bundesrat zu Majoren befördert worden: Hr. Hptm. v. Mntach, Kommandant der Am-
Hr. Hptm. F. Schetty, Territorialarzt V, Basel. bulanz 12, Bern
Hr. Hptm. O. Banmgartner, Territorialarzt IV, Hr. Verwaltnngshauptm. A. Stettler, Bern.

Gerliswyl.

tìuz 6sm vsràsleben.

Die Direktion des lchweiirritchen Koten
Kreuzes hat am 21. Dezember UM in Ölten i

Sitzung gehalten. Von den Verhandlungen dürften
die folgenden ein weiteres Publikum interessieren.

1. Entsprechend dem stark vermehrten Geldverkehr
des schweizerischen Roten KrenzeS wurde ein beson

deres Regle m ent über d a s R e ch n n n g S n> e s eti ^

d e s s ch w e i z e r i s ch e n Z> e n t r alv e r e i n s v o in
R o t e n K r e n z dnrchberaten nnd angenommen, das

bestimmte Grundsätze anfstellt jotvohl siir die laufende

Perwaltnng als siir daS Kapitalvermögen. Die Ruf
betvahrnng nnd Verwaltung deS letztern erfolgt durch

die Kantvnnlbank von Vern ohne Berechnung einer

besondern Gebühr.
2. Im engern Anschluß an die bisherigen Besinn

innngen über daS gentraljekretariat für freiwilligen
Sanitätsdienst wurde ein ncneS Organisations-
reg lein cut siir daS Zentr alsckreta ri at des
Üioten KrenzeS erlassen.

,'!. Ale- vom Roten Kreuz gewählte Mitglieder
deS a iii a r i t e r B n n d e S v o r st a n d e S wurden

gewählt die Herren: I>r. W. Sahli, ld,. Heime

BitziuS nnd >>r. K. I-orster in Bern.
l. Die diiräi 2 Rìitglieder der Direktion vor

genommene Revision der Kasse nnd Buch

Haltung hat ein vollständig zufriedenstellendes

Resultat ergeben.
ö>. Den neuen Statuten deS schweizerischen Sa

mariterbundes wurde die nachgesuchte Genehmigung
erteilt.

6. Die Statuten der lnzernischcn Samnritcrvcreine
Rain, Emmen nnd Üiothenbnrg, die sich als Zweig
vereine dem schweizerischen Roten Kreuz anschließe»

ivolleii, werden genehmigt nnd die Ausnahme dein

gemäß beschlossen.

7. Von einem r e st a m e n t s a n->z n g der Irl.
Elise Affollcr, gewesene Gutsbesitzerin in Oejch

berg, durch den dem schiveizerischen Roten Kreuz
ein stegat voll Jr. I ll.illX) zufällt, ivird iiiit großer

Befriedigung nnd herzlicher Dankbarkeit gegen die

hochherzige Destatorin Kenntntz? geiioiiimeii.

In A' e n e n b il r g sind Verhandlungen im Gang
betreffend Gründung einer Rot .Kreuz Pflege-
rinnenschule für die > o m a n i i cli e Schweiz.
Detaillierte nnd verbindliche Mitteilungen darüber

liegeii zur Zeit noch nicht vor, so baß die Direktion zu

bestimmtem Beschlüssen leine Veranlassung hat. Da

gegen versichert sie den Zweigverein A'eueiibnrg vom
Roten Kreuz durch Annabme einer motivierten rage-,
ordnung des lebbaften Interesse-, an seinen Plänen.
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